
Sind ältere Menschen beim Auto-
fahren ein Sicherheitsrisiko? So
sieht es immerhin die Europäische
Kommission, die Fahrer in Risiko-
klassen unterteilt.
OSWALDDas ist wenig sinnvoll. Üb-
rigens ist das auch dieMeinung des
Deutschen Verkehrsgerichtstages,
der feststellte, dass„kein gesicherter
direkter Zusammenhang zwischen
zunehmendem Alter, gesundheits-
bedingter Leistungseinschränkung
und Unfallhäufigkeit besteht“. Das
sollte auch die Europäische Union
zur Kenntnis nehmen.

Wollen Sie bestreiten, dass mit zu-
nehmendem Alter das Autofahren
zum Problem wird?
OSWALD Die Gruppe der Über-
65-Jährigen, also die Senioren,
ist nicht homogen. Da gibt es fast
ebenso viele Leistungsfähige und
Schwache wie in den anderen Al-
tersgruppen.

Aber irgendwann sind ältere Men-
schen aufgrund ihres Alters einfach
nicht mehr in der Lage, ein Auto zu
fahren. Oder?
OSWALD Das ist klar, aber die fah-
ren ja auch meistens auf Anraten
ihrer Ärzte oder Angehörigen nicht
mehr. Tatsache ist: Der Anteil der
Über-65-Jährigen bei Unfällen lag
im Jahre 2021 in Deutschland bei
14,5 Prozent, während ihr Anteil an
der Bevölkerung dagegen 22,1 Pro-
zent betrug. Senioren sind also am
Unfallgeschehenunterrepräsentiert.
Dies lässtkeinspezifischesAlterspro-
bleminderUnfallstatistikerkennen.

Aber was spricht dagegen, Prüfun-
gen der Fahrtauglichkeit ab einem
bestimmten Alter einzuführen?
OSWALDDashatnur Sinn,wennda-
mit die Zahl der Unfälle signifikant
sinken würde. Dafür gibt es aber
keine Anhaltspunkte.

Was ist IhrVorschlag?
OSWALDMandarf nicht nurdanach
fragen, wie wir den Menschen an
den Verkehr anpassen können,
sondernwie sich derVerkehr an die
Menschen, insbesondere die älte-
ren, anpasst. Um so mehr, weil der
Anteil der älterenMenschen immer
größer wird und wir in Zukunft ge-
radeauf demLanddenApotheken-,
Arzt- oder Supermarktbesuchnicht
aufKrankenschein finanzierenwol-
len. Ich werbe für Entschleunigung
statt sinnlosem Geschwindigkeits-
wahn. Ein erster Schritt wäre, die
Höchstgeschwindigkeit auf zwei-

spurigenLandstraßenaufTempo 80
herabzusetzen, wo diemeistenUn-
fälle passieren, wie es der Deutsche
Verkehrsgerichtstag fordert undwie
es in vielen Ländern üblich ist.

Länder wie Dänemark und Spa-
nien haben Tauglichkeitsprüfun-
gen für Ältere. Dort ist die Zahl der
tödlichen Unfälle zurückgegangen.
OSWALD Die sind bei uns ebenfalls
seit 1970 von 21.332 auf 2776 Tote
im Jahre 2021 zurückgegangen.
Die Gründe sind weitgehend in der
Promillegrenze, Gurtanlegepflicht,
besserem Straßenausbau nebst
Leiteinrichtungen und sichereren
Kraftfahrzeugenzu finden.Dieshat
alles nichts mit Kontrollprüfungen
bei Senioren zu tun. Nach einer
Studie von Consol (Road Safety in
the Ageing Societies) haben regel-
mäßige Untersuchungen älterer
Kraftfahrer keinerlei Einfluss auf
die allgemeineVerkehrssicherheit in
den EU-Staaten festgestellt. Unter-
schiede bei den Unfällen zwischen
Ländern, die solcheÜberprüfungen
verlangen, unddenen, diediesnicht
tun, sind nicht erkennbar.

Es gibt von derVersicherungswirt-
schaft eine Untersuchung, dass die
Senioren pro einer Million Fahrki-
lometer mehr Unfälle verursachen
als andere Altersgruppen. Ist das
kein Grund zu handeln?
OSWALD Entschul-
digung, das sind
mathematische
Spielereien mit
dem Ziel, die mit
demLebensalter
steigenden Ver-
sicherungsprä-
mien zu recht-
fertigen. Welcher
Ältere fährt schon
eineMillion Kilome-
ter im Jahr?

Noch einmal:Wenn
Ältere pro gefahrenem
Kilometer mehr Unfälle verursa-
chen als andere Altersgruppen,
könnte man doch die Unfallzahlen
schneller senken, wennman dort
ansetzt?
OSWALD Nach der Jahresgemein-
schaftsstatistik von Bafin und Ver-
sicherungen kamen im Jahr 2021

auf 1000 Pkw 97 Unfälle auf die
17- bis 18-Jährigen, 37 auf die 63-
bis 67-Jährigen, um dann leicht
anzusteigen auf 63 bei den 79- bis
81-Jährigen und 74 Unfälle bei den

Über-82-Jährigen. Also
deutlichweniger als bei
Jüngeren.

Aber für Jüngere
gibt es Sonder-
regeln wie den
Führerschein
auf Probe, Null-
Promille-Grenze
beim Alkohol…

OSWALD …und
trotzdem sind die

Unfallzahlen höher.
Es bleibt dabei, Ältere
sind als Verursacher von
Unfällen deutlich unter-

repräsentiert. Und spezielle Maß-
nahmen, die Fahrtauglichkeit in
regelmäßigen Abständen nur bei
diesen zu überprüfen, kosten sehr
viel und bringen wenig bis nichts.

Es bleibt aber auch dabei, dass
bei den Unfällen, in die ältere

Menschen verwickelt sind, die
Über-75-Jährigen zu 75 Prozent die
Verursacher sind.
OSWALDDiese Statistikenmussman
sich genauer anschauen. Bei den
meisten Unfällen durch Vorfahrts-
verletzung, falsches Abbiegen und
Ähnliches sind die Unterschiede
zwischen Jung und Alt eher margi-
nal.DagegenverursachenSenioren
auffallend häufiger Ein- und Aus-
parkunfälle mit Blechschäden. Das
erkennt man auch an dem Scha-
densaufwand pro Unfall für 2021,
der bei den Jüngeren bei 4753 Euro
liegt undbei den68-bis 70-Jährigen
am niedrigsten mit 3707 Euro, um
dannbei denÜber-82-Jährigenwie-
der anzusteigen auf 4044 Euro. Ich
hoffe, dass diese Art von Unfällen
durch die neuen Assistenzsysteme
wie Rückfahrkamera und Einpark-
hilfe in Zukunft deutlich zurück-
gehen.

Senioren sind also häufiger Unfall-
verursacher, aber letztlich nur bei
Bagatellschäden?
OSWALD So können Sie es ausdrü-
cken. Nicht nur, aber häufiger.

Man könnte bei Älteren eine
Überprüfungsfahrt durch einen
Fahrlehrer machen, wie es die
Versicherungswirtschaft und der
ADAC vorschlagen.Was halten Sie
von dieser Idee?
OSWALDGrundsätzlich ist danichts
einzuwenden. Es gibt einigeFahrer-
gruppen, bei denen dies sogar be-
sonders sinnvoll ist: etwa Frauen,
die jahrelang keine Fahrerfahrung
hatten und nach dem Tod ihres
MannesnundasAutobenutzen.Der
ADAC-Vorschlag beruht allerdings
auf Freiwilligkeit. Und das halte ich
für sinnvoll.

Warum nicht obligatorisch?
OSWALD Der Staat kann es auch
verpflichtend machen – dann aber
bitte für alle Altersgruppen. Es nur
bei älterenMenschen einzuführen,
wäre diskriminierend. Denn wie
ausgeführt, gibt es keine begründ-
bare Notwendigkeit dafür.

Sollte man wenigstens nach einem
Unfall die Fahrtauglichkeit über-
prüfen?
OSWALDWenn jemand durch einen
Unfall oder sein Verhalten, etwa
Geisterfahrt, auffällig wird, ist dies
gängigePraxis.DamüssenSienichts
ändern.

Sie selbst sind über 80 Jahre alt.
Fahren Sie noch Auto?
OSWALDMeine Frau und ich fahren
ungefähr 15.000 Kilometer im Jahr –
bis jetzt ohne verschuldetenUnfall.
Wir nutzen alle Assistenzsysteme,
die einmodernesAutoheutebietet.

MARTIN KESSLER FÜHRTE
DAS GESPRÄCH.

„Sinnvoll sind nur freiwillige Kontrollfahrten“
Der Nürnberger Psychologe und Verkehrsforscher legt überraschende Zahlen vor, wie gut ältere Menschen noch Auto fahren können.
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Auffrischungskurse für ältere Autofahrer stoßen auf großes Interesse. Die Teilnehmer sitzen danach oft wieder selbstbewusster am Lenkrad. FOTO: DPA

PersönlichWolf Dieter Oswald
(84) ist emeritierter Professor
für Psychogerontologie an der
Friedrich-Alexander-Universität
Erlangen-Nürnberg. Er befasst
sich seit Jahrzehnten in seiner
Forschung unter anderemmit
dem älteren Autofahrer.

BeratungWolf Dieter Oswald
beriet auch schon die Experten
beim Deutschen Verkehrsge-
richtstag in Goslar, die jährlich
stattfindende Konferenz für
Straßenverkehrsrecht.

Forschung zu
älteren Autofahrern
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VON ANNETTE BIRSCHEL

TERSCHELLING/DENHAAG (dpa)Nie-
derländische Rettungskräfte haben
amSonntagabenddamit begonnen,
das brennende Frachtschiff vor der
niederländischen Küste wegzu-
schleppen. Das teilte die zuständi-
ge Wasserbehörde mit. Bergungs-
experten wollen die „Fremantle
Highway“ vonder InselTerschelling
RichtungOstenbis zurWattenmeer-
insel Schiermonnikoog schleppen.
Es ist ein riskantes Unternehmen,
denndas Schiffmit rund3800Autos
an Bord brennt noch immer – und
sollte es auseinanderbrechen oder
kentern, droht eineUmweltverseu-
chung.
ZunächstwarderTransportwegen

zu starker Rauchentwicklung und
der Windverhältnisse abgeblasen
worden. Nach Informationen der
Behörde ist der Rauch inzwischen
aber deutlich zurückgegangen, so-
dass derTransport nunmöglich sei.
Der neue Ankerplatz soll sicherer

sein. Das Schiff lag bisher nördlich
der Insel Terschelling – und zwar
genau zwischen zwei sehr stark
befahrenen Schifffahrtsrouten von
und nach Deutschland – wie ein
brennender mit Öl beladener Lkw

zwischenzweiAutobahnen.Der seit
Mittwoch wütende Brand auf dem
Frachterwar zwar schwächer gewor-
den.DochdieGefahr, dassdie Stahl-
wände der Hitze nicht mehr stand-
halten, bleibt hoch. Bei Rissen oder
sogar einem Auseinanderbrechen
und Kentern droht eine Ölpest –
eine Katastrophe für die Nordsee,
das besonders geschützte Watten-
meermit seinenVogelgebieten und
die Inselbewohner. Bisher kanndas
Feuernicht gezielt gelöschtwerden.
Löschwasser könnte das Schiff zum
Kentern bringen.
Der neue Ankerplatz soll auch-

windgeschützter sein. Zwölf bis 14
Stunden werde die Fahrt im Nor-
den derWattenmeerinseln dauern,
teilte die Wasserbehörde mit. Der
Frachter solle dann vorläufig rund
16Kilometer imNordenvonSchier-
monnikoog liegen bleiben, bis ein
Hafen gefunden ist.
Es werde alles getan, um Um-

weltschäden zu verhindern, sagte
die Behörde in Den Haag. Mehrere
Schiffe begleiten den Frachter, dar-
unter auch ein Spezialschiff, das Öl
räumenkann.Bislang sei der Frach-
ter trotz der großen Hitze stabil.
Auf den Inseln macht man sich

trotz des begonnenen Transports
Sorgen. Denn dieser ist riskant,
räumte auch der Minister für Inf-
rastruktur und Wasserverwaltung,
Mark Harbers, ein: „Der Ausgangs-
punkt ist, dassdie Situationauf dem
Schiff es zulässt, und dass Schäden
fürMensch und Umgebung so weit
wie möglich begrenzt werden.“
Dieunter der FlaggePanamas fah-

rende „Fremantle Highway“ war in
der Nacht zum Mittwoch auf dem
Weg von Bremerhaven nach Sin-
gapur, als das Feuer ausbrach – auf
derHöheder Insel Ameland.Bei der
EvakuierungderBesatzung starb ein
Mensch.Brandherdwarmöglicher-
weisedieBatterie eines elektrischen
Autos. Aber bestätigt ist das bisher
nicht. Das Schiff hatte auch weit-
aus mehr E-Autos geladen, als zu-
vor gemeldet worden war, nämlich
500 Fahrzeuge statt 25.
Das Löschen der Akkus brennen-

der E-Autos sei aufwendiger, sagte
FrankHachemer,Vizepräsidentdes
Deutschen Feuerwehrverbandes
(DFV), den Zeitungen der Medien-
gruppe Bayern. Man brauche viel
mehr Wasser: „Für uns als Feuer-
wehr ist es zudemschwierig, anden
Akku heranzukommen und ihn ge-
zielt zu kühlen.“

Riskantes Schleppmanöver
Der brennende Frachter „Fremantle Highway“ soll zu einem sicheren Ankerplatz gebracht werden.
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Riesiger
Schaumteppich
in Euskirchen

EUSKIRCHEN (dpa) Acht Flaschen
Spülmittel haben bislang unbe-
kannte Täter in einem Brunnen
in der Fußgängerzone von Euskir-
chen südwestlich von Bonn ausge-
leert und damit für einen riesigen
Schaumteppich gesorgt. Die Stadt
stellte am Samstag den Brunnen
ab, um die weitere Schaumbildung
zu stoppen.DieFeuerwehr entfern-
te den Schaum, wie die Polizei am
Sonntag mitteilte. Es seien Ermitt-
lungen wegen Sachbeschädigung
aufgenommen worden. Derzeit
werde die Videoüberwachung aus-
gewertet undZeugen seiengesucht.
Die leeren Spülmittelfalschen hat-
ten die Beamten in einem Müll-
eimer entdeckt.

Der Schaum in der Innenstadt.
FOTO: KREISPOLIZEIBEHÖRDE EUSKIRCHEN/DPA

Gerölllawine geht
nach Unwetter
in Südtirol nieder
BOZEN (dpa) Heftige Unwetter mit
starkem Regen und Sturmböen
haben am Samstagabend Südti-
rol heimgesucht. Die kurzen, aber
intensiven Gewitter hinterließen
in Teilen der nördlichsten Provinz
Italiens teils schwere Schäden. Brü-
cken wurden in einigen Gegenden
von den Wassermassen in Bächen
weggerissen, unterhalb des Gröd-
ner Jochs, einemGebirgspass östlich
von Bozen, ging eine Gerölllawine
nieder.
So entwickelten sich in Olang im

OstenSüdtirolsBäche zu reißenden
Strömen – mehrere Holzbrücken
wurdenvondenWassermassenweg-
gerissen. AufVideos in den sozialen
Medienwar zu sehen,wie sich etwa
der Furkelbach zu einer gewaltigen
Flut entwickelte und drei Brücken
zerstörte. Außerdemwurden in der
Gegend mehrere Straßen und Ge-
bäude durch Schutt und Schlamm
blockiert, wie die Südtiroler Feuer-
wehr am frühen Sonntagmorgen
mitteilte. Drei Kilometer unterhalb
desGrödner Jochs indenDolomiten
verschlang eine gewaltige Geröllla-
winemehrere Fahrzeuge auf einem
Parkplatz und hinterließ eine Spur
derVerwüstung. Nach Angaben der
Feuerwehrwurdeniemandverletzt.

MONTAG, 31. JULI 2023B6 Panorama
B-HEU2


